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Der IGnton Basel-Stadt soll ein neues
Wohnbauftirdergesetz erhalten, da-
miterwiederwie in früheren Zeiten
Wohnbaugenossenschaften mit
gänstigen Darlehen untersttitzen
kann. Der Grosse Rat hat gestern ei-
ne entsprechende Motion von Jörg
Vitelli (SP)lnapp mit 46 zu 43 Stim-
men an die Regièrung überwiesen.

Solche Darlehen oder die Verbùr-
gung von HypotÍreken seien in der
Vergangenheit ein widrtiger Pfeiler
der hiesigen Wohnbaupolitik gewe
sen: Ohne sie gäbe es in Basel heute
nie und nimmer 10 000 Genossen-
sdraff^swohnungen, argumentierte
Vitelli. Allerdings wurde diese Ob
jektñnanzierung aufgehoben und
durch einkommensabhängige Miet-
zinsbeiträge ersetzt. Richtig so, fand

Baschi Dürr (FDP). <Die Objektñnan-
zierung ist überholt. Heute werden
einkommensschwache Petsonen,
die eine Wphnung sudren, direkt
unterstützb, sagte Dürr. Das sei eÊ

fektive Sozialpolitik.

Staatlidre Hilfen fürs Bauen sei-

en mitnichten ineffizient, hielt Patri-
zia Bernasconi (Grünes Bündnis) ent-
gegen. Sie verwies auf eine Studie
aus Zürich: Dort liessen sich bei den

Sozialkosten Einsparungen erzielen,
die höher waren als Wohnbauftirder-
beiträge. Jörg Vitelli hielt den Bürger-
lichen vor Augen, dass der l(anton
der Messe fürs neue Messezentrum
audr ein zinsloses Darlehen gewäh-
re.'<Warum darf dasselbe nicht frir
Genossenschaften gelten?>, fragte er.

Die Re¡ierung war bereit, die
Motion entgegenzunehmen. Die Ge
nossenschaflswohnungen machen
derzeit rund zehn Prozent des srád-
tischen Wohnungsbestandes aus.

Die Regierung bekenne sich zu die
sem Mix -.das zeigten akruelle Bau-
projelite, sagte Regierungsrat Chris-
toph Brutschin. Im genossenschaft-
lichen Wohnungsbau mangle es

aber an Eigenkapital. Dem trage der
Vorstoss Vitellis Rechnung. t Hel )

ESTHER JUNDT

Die Gemeinde Riehen legt ein neues
Werk über ihre Geschichte und Gegen-

wart auf. Es'ist keine Gemeindekunde
und kein Nadrsdúagewerh wie das jun-
ge Autorenteam betont. Vielmehr erläu-
tern die Historikerinnen und Historiker
in nvölf gut lesbaren IGpiteln die neu-
en Herausforderungen einer Gemeinde,
die rund 20000 Einwohner zählt, sich
aber immer nodt <Dorô nennt

Es ist den Autoren gelungen, alle re
levanten Bereidte abzudecken. Aufge
zeigt werden die Veränderungen seit
dem 19. Jahrhundert. Dabei werden die
rasante Entwicklung der Quartiere, die
Verkehrsprobleme, das Kulturleben, die
Wasserkreisläufe und das nicht immer
einfache Verhåiltnis zum übermächti-
gen lGnton Basel-Stadt behandelt. Her-

vorgehoben wird zudem die geographi-
sche Iage der Gemeinde Riehen, die
sich eingeldemmt nrdschen der Stadt
Basel und der landesgrenze entwickeln
muss,

<Wir haben ein Iesebudr geschrie
beru, sagte die Historikerin Sibylle Mey-
rat bei der Präsentation des rund 400
Seiten umfassenden Budres. <Riehen -
ein Porträþ wolle die Vergangenheit
mit der Gegenwart verbinden und die
Prozesse aufzeþn, erläutert Isabel
Koellreuter.

Im Gegensatz zu früheren Gemein-
dekunden wird nun das Alltagsleben
der Bürger dokumentiert. Abgebildet
sind Personen, die sidt in Vereinen en-
gagieren und am Dorffest amüsieren.
Beridrtet wird über Pendler, Zuziger,
Rentner und Arbeiter. Auf Personenkult
wird aber gänzlich verzichtet. Das dürf-

te jene Politikerinnen und Politiker ent-
fäuschen, die an der Vernissage zuerst
im Personenregister den eigenen Na-

men gesudrt haben und feststellen
mussten, dass dieser fetrlt. Gemeinde
präsident Willi Fischer wies sctrmun-
zelnd darauf hin, dass es immerhin ein
Foto des Gemeinderates gibt.

Gemeindekunde ist vergriffen
DieTelrte sind mitvielen neuen und

historisdren Bildern, Grafiken und
<IGstchen> ergåinzt. Im Anhang ist nebst
einer detaillierten Zeittafel, ein Persq
nen- sowie ein Orts- und Sachregister
aufgeführt. Das Budr, das in einer Auf-
lage von 7000 Exemplaren erscheint
und 48 Franken kostet, ist a¡¡eifellos ein
interessantes Porträt einer ungewöhnli-
chen Gemeinde, die sich in einem
Stadtkanton behaupten will und muss.

Die fünf Autoren Isabel Koellreuter, Si-

bylle Meyrat, .Arlette Schnyder, Daniel
Hagmann und Stefan Hess kannten Rie
hen als ehemàlige Einwohner oder gele
gentliche Besucher. Sie verfassten eine
Momentaufrrahme, die nidrt mit der
früheren Gemeindekunde von Midrael
Raith verglichen werden kann. Dieser
sdrrieb 1980 die erste Gemeindekunde,
die er 1988 aktualisierte. Dieses Buch ist
seit langem vergriffen.

Eigentlidr war vorgesehen, dass der
frühere Gemeindepräsident die Ge
meindekunde fortschreibt, Er starb jd
doch 2005 mitten in dieser Arbeit.

Das erste grössere Werk über Riehen
verfasste LudwigEmil Iselih 1923 zurJu-
biläumsfeier der 40Gjährigen Zugehö
rigkeit Riehens zu Basel. 50Jahre später
legte die Gemeinde das Buch <Riehen -
Gesdrichte eines Dorfes> auf.

Gebühren Regierung
sollLösung aufze¡gen
ln Basel sind die Gebühren zu
hoch - deshalb ist die Stadt
fü r einige Grossveranstalter
unattraktiv. Darüber sind sich
Regierung und Parlament ei-
nig. Dennoch wollte die Exe-
kutive eine Motion von Mar-
kus Lehmann (CVP) für wett-
bewerbsfähigere Gebühren
nur als Anzug entgegenneh-
men. Eine Motion sei das fal-
sche Mittel, da Gebühren in
Verordnungen geregelt seien.
Der Grosse Rat hat die Regie-
rung nun knapp mit 41 zu 39
Stimmen gezwungen, eine
Vorlage zu präsentieren. taz)

TESEBUCH Das neue Riehener Buch, zvo
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Fach in Basler Schulen stärken
Ln lGnton Basel-Stadt absolvieren immer
weniger Sdrüler eine latein-Matur: Alleine
zr¡¡ischen 2000 und 2008 ist die Zahl der Ma-
turandinnen und Maturanden mit Schwer-
punktfach Iatein von 742 a'uf33 gesunken.
Eine dramatische Abnahme, die für dieZtt-
kunft niúts Gutes erahnen lasse, kommen-
tierte Lukas Engelberger (CVP) im Parlament.

Verantwortlich für den Bedeutungwer-
lust seien strukturelle Probleme: Iateinwer-
de zeitlidr und örtlich an den Rand ge
drängt, findet Engelberger. Der Rückgang
sei nidrt dem Zeitgeist geschuldet Die Mut-
ter der romanischen Sprachen liege in Süd-
deutschland oder Zürich im Trend. Die
Mehrheit sieht es wie Engelberger: Mit 55 zu
16 Stimmen bei 8 Enthaltungen beauftragt
das Parlament die Regierung, das Schulfach
Latein mit Massnahmen zu sfárken. ( u n¡ )
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